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Amtlicher Teil.
jzrordmrrig über Höchstpreise für Aepfel

Vom 7. Oktober 1916.
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen
Sicherung der Volksernährung vom 22 , Mai 1916

hjchs-Gesetzbl. S . 401 ) wird verordnet:
§ 1. Der Preis für Aepfel aus der Crnle 1916 darf

^schließlich der Erntekosten bei der Veräußerung durch
ty, Erzeuger (auch Pächter ) für geschüttelte und für Fall-
jpjei 7,50 Mark , für gepflückte Aepfel 12  Mark für den
tatner nicht übersteigen . Diese Preise erhöhen sich beim
Serfaufe durch den Kleinhandel an den Verbraucher um

Mark für den Zentner.
Ausgenommen von der Preisvorschrift des Abs . 1 sind

Möpfel . Als Tafeläpfel gelten ausschließlich gepflückte,
jiitierte und in festen Gefäßen verpackte Acpfet . Wo ge-
Mie und sortierte Aepfel , die als Tafeläpfel Verwen-
Wg finden , ohne besondere Verpackung ortsüblich in
Ane» verladen werden , kann die untere Verwaltungsbe-
fcbe diese ausnahmsweise als Taseläpfel anerkennen.

§ 2. Das Eigentum an Aepfeln außer an Tafeläpfeln
sjl Abs. 2) kann durch Anordnung der zuständigen Be-
järbe einer von dieser bezeichneten Person übertragen wer-
tni. Die Anordnung ist an den Besitzer zu richten . Das
Eigentum geht über , sobald die Anordnung dem Besitzer
jugefjt. Der von der Anordnung Betroffene ist verpflichtet,
»t Vorräte bis zum Ablauf einer in der Anordnung zu
ilstinimendenFrist zu verwahren und pfleglich zu behan-
Itin.

Der Uebernahmepreis wird unter Berücksichtigung der
im§ 1 festgesetzten Preise sowie der Güte und Verwertbar-
liit der Vorräte von der zuständigen Behörde festgesetzt.

öhere Verwaltungsbehörde entscheidet endgültig über
Streitigkeiten, die sich aus der Anordnung ergeben.

§ 3. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
ieldjlrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen wird bestraft:

1) wer den im § 1 bestimmten Preis überschreitet;
2) wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrags

auffordert , durch den der Preis (Nr . 1) überschritten
wird , oder sich zu einem solchen Venrag erbietet;

3) wer der Verpflichtung , die Vorräte zu verwahren
»nd pfleglich zu behandeln (§ 2), zuwiderhandelt.

Neben der Strafe können die Gegenstände , auf die
I) dre strafbare Handlung bezieht , ohne Unterschied , ob

fi dem Täler gehören oder nicht, eingezogen werden.FZ4.Die Landeszentralbehörden bestimmen,wer alsihere Verwaltungsbehörde , untere Verwaltungsbehörde
"d zuständige Behörde anzusehen ist.

§ 6. Die Vorschriften dieser Verordnung finden aus
Gipfel, die aus dem Auslande eingeführt sind, keine An¬
bindung.

§ 6. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
ödung in Kraft . Die Kleinhandelspreise (8 1 Abs. 1
^tet Sag ) treten erst am 13 . Oktober 1916 m Kraft.

Berlin , den 7. Oktober 1916.
Der Stell »ertreter des Reichskanzlers.

Dr . H e l f .f er i ch.

Verordnung über zuckerhaltige Futter¬
mittel.

Vom 5. Oktober 1816.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes

"der die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
-^ Snahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs -Gesetzol.
'-. 327) folgende Verordnung erlassen:

8 1. Den Vorschriften dieser Verordnung unterliegen
Nachstehend aufgeführte Gegenstände (zuckerhaltige Futter¬
mittel) :

Melasse,
' Melassesutter,

Schnitzel, naß oder getrocknet (Rvbenschnitzel , Meiasse-
schnitzet, Zuckerschnitzel).

Etwa bestehende , noch unerfüllte Lieferungsverträge
Münden keine Ausnahme von den Vorschriften dieser
Verordnung.

§ 2. Zuckerhaltige Futtermittel dürfen nur durch die
^ezugSoereinigung der deutschen Landwirte G . m . b. H.
'n Berlin abgesetzl werden.

Dies gilt nicht in folgenden Fälle« :
Die Landesfuttermittclstellen , die von diesen bestimmten
Stellen , die Kommunalverbände und die vom Reichs¬
kanzler bestimmten besonderen Stellen (§ 11) dürfen
zuckerhaltige Futtermittel , die sie von der Bezugsoer-
Nnigung zum Zwecke des Absatzes erhalten haben,

absetzen, soweit der Absatz unter Einhaltung der
nach §8 11 , 12 getroffenen Anordnungen erfolgt.

2. Rübenverarbeitende Zuckerfabriken dürfen höchstens
75 vom Hundert des Gesamtgewichts der anfal¬
lenden nassen Schnitzel in Form von nassen Schnitzeln
oder die entsprechende Menge in Form von Trocken¬
schnitzeln oder Melasseschnitzeln,

40 vom Hundert des Gesamtgewichts der anfal¬
lenden Zuckerschnitzel (Sleffensche Brühschnitzel ) an
die rübenliefernden Landwirte zurückliefern . Ein Teil
Trockenschnitzel oder Melasseschnitzel ist mindestens
10 Teilen nasser Schnitzel gleichzusetzen.

Zuckerfabriken dürfen ihren Schnitzeln Melasse eigener
Erzeugung antrocknen , doch darf im ganzen nicht mehr Melasse
angetrocknet werden , als einem halben vom Hundert des
Gesamtgewichts der auf Zucker zu verarbeitenden Rüben
entspricht.

ß 3. Wer bei Beginn eines Kalenderoierteljahrs zucker¬
haltige Futtermittel in Gewahrsam hat , hat die zu diesem
Zeitpunkt vorhandenen Mengen , getrennt nach Arten und
Eigentümern , unter Nennung der letzteren, der Bezugsoer-
einigung anzuzeigen . Die Anzeigen sind jeweils bis zum
5. Tage des Kalendervierteljahrs zu erstatten . Die Anzeige¬
pflicht gilt nicht für die gemäß § 2 Abs. 2 Nr . 1 abgege¬
benen Mengen und nicht für Landwirte hinsichtlich der
nach ß 2 Äbs . 2 Nr . 2 ihnen gelieferten Schnitzel.

Zuckerfabriken haben bis zum 5. Tage jedes Kalender¬
vierteljahrs anzuzeigen , welche Mengen Melasse und Schnitzel
sie in dem laufenden Kalendervierteljahre voraussichtlich
Herstellen werden . Hierbei ist anzugeben , wieviel Schnitzel
sie auf Grund des 8 2 Abs. 2 Nr . 2 an die rübenliefernden
Landwirte zurückliefern.

Die Anzeigepflichtigen haben zugleich anzugeben , ob
und wie lange sie die Gegenstände ohne wesentliche Störung
ihres Betriebs nach Maßgabe der ■vorhandenen Einrich¬
tungen aufbewahren können.

8 4 . Die Eigentümer von zuckerhaltigen Futtermitteln
haben diese der Bezugsvereinigung auf Verlangen käuflich
zu überlassen und auf deren Abruf zu verladen . Sie haben
die Vorräte bis zur Abnahme aufzubewahren , pfleglich
zu behandeln und in handelsüblicher Weise zu versichern.
Der Reichskanzler kann nähere Bestimmungen hierüber
erlassen . _

Rübenverarbeitende Zuckerfabriken haben die Schnitzel,
deren käufliche Ueberlassung die Bezugsvereinigung ver¬
langen kann , soweit sie Anlagen dazu besitzen, zu trocknen.

Die Vorschriften im Abs. 1 gelten nicht für
1. die im 8 2 Abs. 2 Nr . 1 genannten Mengen;
2. Schnitzel , die von Zuckerfabriken auf Grund des 8 2

Abs . 2 Nr . 2 an die rübenbauenden Landwirte zu¬
rückgeliefert und von diesen im eigenen Betriebe ver¬
füttert werden.

8 5 . Die Bezugsvereinigung hat auf Antrag des
Eigentümers binnen 14 Tagen nach Eingang des Antrags
zu erklären , welche bestimmt zu bezeichnenden Mengen sie
übernehmen will . Für die Mengen , welche die Bezugsoer¬
einigung hiernach nicht übernehmen will , erlischt die Ab-
fatzbeschränkung nach 8 2. Das gleiche gilt , soweit die
Bezugsvereinigung eine Erklärung binnen der Frist nicht
abgibt.

Alle Mengen , die hiernach dem Absatz durch die Be¬
zugsvereinigung Vorbehalten sind, müssen von ihr abge¬
nommen werden . Der Eigentümer hat der Bezugsvereini¬
gung anzuzeigcn , von welchem Zeitpunkt ab er zur Liefe¬
rung bereit ist. Erfolgt die Abnahme nicht binnen 4 Wochen
nach diesem Zeitpunkt , so ist der Kaufpreis binnen weiteren
14 Tagen zu entrichten und vom Ablauf der Abnahme¬
frist ab mit 1 vom Hundert über den jeweiligen Reichs¬
bankdiskont zu verzinsen . Mit dem Zeitpunkt , an dem die
Verzinsung beginnt , geht die Gefahr des zufälligen Ver¬
derbens oder der zufälligen Wertverminderung auf die
Bezugsoereinigung über . Für die Aufbewahrung , pfleg¬
liche Behandlung und Versicherung (8 4 Abs. 1) erhält
der Eigentümer vom Zeitpunkt , des Gefahrüberganges ad
eine Vergütung , deren Höhe der Reichskanzler sestsetzt.
Der Eigentümer hat nach näherer Anweisung des Reichs¬
kanzlers Feststellungen darüber zu treffen , in welchem Zu¬
stand sich die Gegenstände im Zeitpunkt des Gefahrüber¬
ganges befinden ; im Streitfall hat er den Zustand nach¬
zuweisen.

Die Bezugsvereinigung ist zur Abnahme verpflichtet,
sobald der Eigentümer durch eine Bescheinigung der zu-
ständigen Behörde nachweist , daß eine weitere Lagerung
ihm nicht möglich ist.

Die Melasse darf auch nach dem Zeitpunkt des Gc-
fahrübergangs (Abs. 2 Satz 4) ungetrennt von den übrigen
Mclassemengen aufbewahrt werden , wenn die getrennte
Aufbewahrung nur mit unoerhältnismäßigen Aufwendungen
möglich ist.

8 6. Die Bezugsoereinigung hat dem Eigentümer
für die von ihr abgenommenen Mengen einen angemessenen
Uebernahmepreis zu zahlen . Dieser Preis darf die vom
Reichskanzler bestimmten Grenzen nicht übersteigen.

Ist der Verkäufer mit dem von der Bezugsoereinigung
gebotenen Preise nicht einverstanden , so setzt ein Schieds¬
gericht unter Ausschluß des Rechtswegs den Preis end¬
gültig fest. Das Schiedsgericht ist an die nach Abs. 1 be-
stimmten Preisgrenzen gebunden . Es bestimmt darüber,
wer die baren Auslagen des Verfahrens zu tragen hau
Bei der Festsegung ist der Preis zu berücksichtigen, der
zurzeit des Gefahrüberganges (8 5 Abs . 2 Satz 4*) ange-
messen war . Der Verpflichtete hat ohne Rücksicht auf 'die
endgültige Festsetzung des Uebernahmepreises zu liefern,
die Bezugsvereinigung vorläufig den von ihr für ange¬
messen erachteten Preis zu zahlen.

Das Schiedsgericht wird von der Landeszentralbe-
Hörde bestellt. Zuständig ist das Schiedsgericht des Bezirks
aus dem die Lieferung erfolgen soll.

8 ? . Erfolgt die Ueberlassung nicht freiwillig , so kann
das Eigentum auf Antrag der Bezugsvereinigung durch
Anordnung der zuständigen Behörde auf sie oder die von
ihr in dem Antrag bezeichnete Person übertragen werden.
Die Anordnung ist an den Eigentümer zu richten . Das
Eigentum geht über , sobald die Anordnung dem Eigen¬
tümer zugeht . Zuständig ist die Behörde des Bezirks , aus
dem die Lieferung erfolgen soll.

8 8. Die Zahlung erfolgt spätestens 14 Tage nach
Abnahme , soweit sie nicht nach 8 5 Abs . 2 Satz 3 früher
zu erfolgen hat . Für streitige Restbeträge beginnt diese Frist
mit dem Tage , an dem die Entscheidung des Schiedesge-
richts der Bezugsvereinigung zugeht.

8 9. Die Futtermittel sind , vorbehaltlich der Vor¬
schrift des Abs. 2, zu den Einheitspreis en zu liefern , die
der Reichskanzler festsetzt. Bei Beförderung mit der Eisen-
bahn ist die Lieferung frei der Bestimmungsstation zu be¬
wirken.

Die Bezugsvereinigung darf zu diesen Einheitspreisen
einen Zuschlag von 3 vom Hundert erheben.

Die Zuschläge, welche die Weiterverkäufer erheben
dürfen, werden durch die Landeszentralbehörden festgesetzt.

(Schluß folgt.),

B. A . 324/2/16.
Beschluß

Au ? Grund der 88 39 und 40 der Jagdordnung vom
15 . Juli 1907 hat der Bezirksausschuß in seiner Sitzung
vom 11. Okrober 1916 beschlossen, die Schonzeit für Reh¬
kälber für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden
auf das ganze Jahr auszudehnen und den Beginn der
Schonzeit für Rebhühner für den Umfang des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden auf den 15 . Dezember 1916 , mithin den
Schluß der Jagd auf diese auf den 14 . Dezember 1916
sestzusetzen. Bezüglich der Wachteln und schottischen Moor¬
hühner soll es bei dem gesetzlichen Beginn der Schonzeit
— 1. Dezember — verbleiben.

Der Bezirksausschuß.
o irnz.

Nichtamtsicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier , 17. Oktober mittags.
(W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Herzog Albrecht von Württemberg.

An vielen Stellen der Fronten rege Patrouillen - und
Feuer tätigkeit . ^

Bei der
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

lagen die Stellungen beiderseits der Somme unter starkem
Artilleriefeuer , das heftig erwidert wurde . Bei der Be¬
kämpfung feindlicher Batterien leisteten unsere Beobach¬
tungsflieger wertvolle Dienste . Angriffe erfolgten abends
nördlich des Flusses gegen die Anschlußlinie Gueubecourt
und Saiüq . südlich gegen unsere Stellungen nördlich von
Fresnes -Matancourt . Bei Gueudecourt brachen Anstürme
im Sperrfeuer zusammen . Bei Sailly und Fresnes schei¬
terten sie im Nahkampfe , der um kleine Grabenteile noch
fortdauert.

Unsere Kampfflieger schossen 6 feindliche Flugzeuge
ab , davon 3 hinter den feindlichen Linien . Hauptmann
Boelke setzte wieder 3 Gegner außer Gefecht.

Heeresgruppe Kronprinz.
In der Champagne wurde ein französischer Vorstoß

nördlich von Le Mesuil abgewiesen , im Argonnen - und
Maasgebiet war der Artilleriekampf stellenweise lebhaft.



Oestlitber Kriegsschauplatz.
Heerersreut des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von

Bayern.
Wieder war die Front der Heeresgruppe Linsingen

rvestlich von Luck und die des Generalobersten von Böhm-
Ermolli an der Narajowka der Schauplatz siegreicher Ab¬
wehr starker feindlicher Angriffe, bei denen der Russe ohne
jeden Erfolg von neuem Menschenmassen opferte. So
stürmten seit frühem Morgen frisch herangezogene und
wieder aufgefüllte Teile zehnmal gegen die unter stärkstem
Artillerieseuer gehaltenen Stellungen hannoveranischer und
brauschweigischerTruppen zwischen Siniewka und Zubilna
und gegen österreichisch-ungarische Linien südwestlich von
Zatorezy vergeblich an. Abends setzten gegen den Abschnitt
Zustowyty -Fubnow nach heftiger Feueroorbereitung 3 mal
wiederholte starke Angriffe ein, die mehrfach verlustreich
waren . Das lang vorbereitete feindliche Artilleriefeuer
steigerte sich lebhaft, nur durch die wiederholten feindlichen
Anläufe unterbrochen, bis zur Dunkelheit an. Alle Jn-
fanterieangriffe wurden auch hier abgeschlagen und dem
Feinde eine schwere Niederlage bereitet. Gardefüsiliere und
pommersche Grenadiere stießen auf die feindlichen vorderen
Gräben in 2 Kilometer Breite und brachten 35 Offiziere,
1900 Rann gefangen, 10 Maschinengewehreals Erfolg ein.

Heeresftont des« enerals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Ein am 15. Oktober unternommener Vorstoß feind¬

licher Bataillone bei Jamnica (nördlich von Stanislau)
hotte ebensowenig Erfolg wie Angriffe gegen den Kopf
des Gekoman. In den Karpathen südlich von Dorna Watra
gewannen unsere Truppen Höhen östlich des Neatrabaches.

Kriegsschauplatz iu Siebenbürgen
In den Paß -Straßen auf der Ostfront leisten die

Rumänen Widerstand. Südlich und östlich von Kronstadt
(Brasso) ist die Lage im allgemeinen unverändert.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des « eneralfeldmarschalls», » Mackensen.

In der Dobrudscha nichts neues.
Mazedonische Front.

An der mazedonischen Front wurden räumlich be¬
grenzte Angriffe bei Gradesnica (südlich von Monastir ), an
der Cerna und nördlich des Nidze-Planina abgewiesen.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.
Die Kriegslage.

An der Tomme haben die Franzosen und namentlich
die Engländer nach ihren schweren Verlusten und Nieder-

j lagen^ während J >er Großkampftage vom 9. bis 13. d. M.
an Stoßkraft offensichtlich eingebüßt ; chre Angriffe setzen

.sich gleichwohl mit dem Mute der Verzweiflung und dem
Aufgebot aller ihrer Machtmittel fort. Aber sowohl nördlich
wie südlich der Somme blieben ihre Anstrengungen ergeb¬
nislos . Franzosen wie Engländer haben die Widerstands¬
kraft unserer Helden bisher unterschätzt; sie werden noch
»eitere bittere Erfahrungen machen.

Den Russen hat die Ausfüllung ihrer Lücken mit frischen
Truppen garnichts genützt. Der Teil der Offensive, den sie
nach Einstellung der neuesten Verstärkungen unternahmen,
»erläuft für sie verlustreicher und erfolgloser als jeder vor¬
aufgegangene. Nach den jüngsten Kampfergebnissen zu
urteilen, sind die Ruffen erschöpft und außerstande, ihre
Offensive mit irgendwelcher Aussicht auf Erfolg sortzusetzen.
Die Kämpfe westlich von Luck gegen die Heeresgruppe
Linsingen sowie südwestlich der genannten Festung gegen
die Armee Bothmer endigten trotz der Zähigkeit und Heftig¬
keit deS feindlichen Vorgehens und der bis zu zehn Malen
unternommenen Angriffe mit schweren Niederlagen für den
Gegner, der gegen 2000 Gefangene und 10 Maschinengewehre
sowie seine vordersten Gräben in zwei Kilometer Breite
verlor. Auch bei Stanislau in Galizien, südlich von Lem¬
berg, scheiterten alle Bemühungen der Russen.

Im Westen
Verlegenheiten für den Truppenersatz . Über die

bestmögliche Auffüllung der englischen Armee sagt eine Lon¬
doner Zeitschr'll : Man hört nicht mehr viel von dem Vor
schlag der Erhöhung deS Militärdienstpflichtalters. Die
Militärbehörde habe zu verstehe« gegeben, daß es vorzu¬
ziehen sei, die jungen noch verfügbaren Männer zu sammeln
und, wenn möglich, die Dienstpflicht in Irland einzuführen.
Da dieser letzte Plan aufgegeben werden muß, wird man
»ohl «uf die Erhöhung des Dienstpflichtalters zurückkommen,
aber wenn ma« Männer über 41 Lahre , die im allgemeinen

Wem die Schatte« weichen.
47,

Roman von Ferdinand Runkel.
(Nachdruck verboten.)

„Ich werde selbst gehen, wenn Sie mir versprechen,
ruhig liegen zu bleiben, sich nicht zu bewegen und nichts
zu tun , bis der Doktor hier ist."

Molly nickte, und Michels Frau machte sich auf, die
Freundin der Unglücklichen herbeizuholen. Es war zwar
eine sehr ungewöhnliche Stunde , noch nicht vier Uhr, aber
was tat das . Ein Unglücksfall rechtfertigt ja das Un-
gewöbnlichste.

Indes lag Molly mit geschloffenen Augen in dem
weichen warmen Bett , und abwechselnd schauerte sie in
Eiseskälte oder glühte in fürchterlichem Fieberbrand . Nur
ganz unbestimmt wogten ihr die Ereignisse der letzten
Stunden durch den Kopf. Ihre Gedanken eilten zurück
zu dem Augenblick, wo aus dem Dunkel der Nacht jene
schreckliche Gestalt aufgetaucht war , die, obwohl von ihrer
eigenen Phantasie erzeugt, ihr doch fast Wirklichkeit
erschienen, und die sie als Todesmahnung aufgefaßt hatte.
Es kam ihr zum Bewußtsein , daß sie sterben müßte , um
die Kinder zu retten , aber sie konnte sich jetzt nicht erheben,
um zum zweiten Male den Versuch zu machen, aus dem
Leben zu gehen.

Sie konnte nicht, denn es war zu gräßlich gewesen,
was sie durchlebt hatte . Nur dunkel und undeutlich stand
ihr der nächtliche Gang durch den Wald vor der Seele.
Sie war vertraut mit dem Grauen im Wald , aber kein
Gang war ihr je so fürchterlich gewesen, wie dieser letzte.
Jeder Baumstumpf stieg wie ein Gespenst vor ihr auf, das
sie bedrohte . Jedes Knacken eines dürren Astes unter
ihren Füßen jagte ihr eisige Schauer über den Leib. Und
selbst das leise Rascheln des ' Morgenwindes klang ihr
schauerlich wie Höllenmusik. Sie war wie em gehetztes

ein geringwertiges Militärmaterial darstellen, nicht einziehen
will, so muß man doch diesen Leuten den freiwilligen Mili¬
tärdienst gestatten, soweit sie körperlich geeignet dafür sind.

Die Darstellung der Großkawoftage an der
Somme , die von zuständiger militärischer Seite soeben
veri/ «ntlicht wurde, muß jeden Leser an das Herz packen;
ihn zugleich aber mit heißestem Dank gegen unsere unver¬
gleichlichen Truppen und mit der Gewißheit erfüllen, daß
diese Helden, die das Unmögliche möglich machten, schließlich
aller feindlichen Macht und Wut trotzen und das Feld be¬
haupten werden. Vom 3. bis zum 13. Oktober waren die
Kampftage an der Somme Großkampftage erster Ordnung.
Sie stellen einen ebenso großen und vollen Erfolg der
deutschen Waffen wie eine schwere Niederlage der Engländer
und Franzosen dar. Das Drama an der Somme scheint
sich ' em Höhepunkte zu nähern.

aume und Peronne waren die Ziele der gewaltigsten
Kraftanstrengungen, die der Feind aufwandte. Bei Sailly
stürmte er nicht weniger als sechsmal hintereinander ver¬
geblich an. Eingeleitet wurde der Angriff durch das
stärkste, vom Morgen bis zum Abend sich ständig steigende
Trommelfeuer unter Einsatz allerschwerster Kaliber. Gleich¬
zeitig fand eine systematische Vergasung aller Verbindungen
der Deutschen sowie sämtlicher irgendeine Deckung bietenden
Mulden und Ortschaften statt ; diese waren durch Brand¬
granaten in Flammen gesetzt worden. Der außergewöhnliche
Umfang de» feindlichen MunitionseinsatzeS ließ klar die
Absicht erkennen, einen entscheidenden Angriff unternehmen
zu wollen. Offenbar in der Hoffnung, seiner Infanterie
durch diese gewaltige Kraftanstrengung der Artillerie den
Weg zu einem leichten Siege geebnet zu haben, brach die
englische und französische Infanterie gegen Miitag auf der
ganzen Linie in dichten Massen, sechs bis zehn Wellen hinter¬
einander, dahinter wiederum dichte Kolonnen, zum Angriff
vor, letztere geführt von Offizieren hoch zu Pferde. Der
Feind glaubte bestimmt, die deutsche Infanterie durch diesen
Mafseneinsatz schwerster Kaliber bereits vernichtet zu haben.
Laut johlend und schreiend stürmten die Massen vor, dem
sicher gewähnten Stege entgegen.

Umso erschütternder war, was nun folgte. Die deutsche
Infanterie hatte trotz dieser tqgelangen, schwersten Beschießung,
trotz fehlenden Schlafes und der Unmöglichkeit einer aus¬
reichenden Verpflegung bei der Bedrohung der rückwärtigen
Verbindungen ihren inneren Halt und die Kraft zum Durch-
halt -n nicht eingebüßt. Groß war die Zähigkeit, mit der
der Feind trotz blutigster Verluste immer wieder von neuem
anstürmte, größer aber war der TodeSmut, mit dem die
deutsche Infanterie trotz der großen, zahlenmäßigen Über¬
legenheit des Feindes ihre Stellungen nicht nur hielt und
verteidigte, sondern den Feind auch da, wo er eingedrungen
war, in schneidigem Gegenstoß stets wieder hinauswarf . Bei
Gueudecourt verließ unsere Infanterie ihre zerschossenen
Stellungen und die Granatlöcher und schoß stehend freihändig
die dichten englischen Massen mit Gewehr und Maschinen¬
gewehr völlig zusammen. Die Kolonnen waren in
dem überlegenen Feuer der deutsche« Infanterie , Maschinen¬
gewehre und Artillerie an einzelnen Stellen im wahren
Sinne des Wortes niedergemästt. An den Hauptbrenn¬
punkten der Schlacht befand sich eine wahre Leichenbarrikade.

Die Verluste des Feindes, namentlich die der Engländer
erreichten an diesen Tagen eine bisher nie dagewesene Höhe.
Die französischen Kompagnien zählen kaum noch 50 Mann.
Der Feind ist stark geschwächt. Die französische Führung
hatte, um den Kampsesmut ihrer Truppen zu beleben, zu
dem bedenklichen Mittel gegriffen, die Infanterie vor dem
Antreten zum Sturm überreichlich mit Alkohol zu versehen.
Diese Tatsache beleuchtet blitzartig die wahre Stimmung im
französischen Heere. Alle Gefangenen schildern diese als
„kriegsmüde", sie selber wären froh, durch ihre Gefangen¬
nahme „der Hölle an der Somme" entronnen zu sein. Den
Angriff des 12. Oktober bczeickmeten sie als . nutzlose Sckläch

terei" und „zwecklose Vergeudung wertvoller Menschenkrast".
Die Stimmung der Unseren, deren Kraft und Ausdauer
und der Schwere und Größe ihrer Aufgabe gewachsen ist,
ist dafür umso zuversichtlicher und siegesfroher.

Frankreich mürber als man glaubt . Über Sarrails
Operationen und die innere Politik Frankreichs veröffentlicht
die „Köln. Ztg." einen Bericht eine» aus Frankreich zurück-
gekehrten Gewährsmannes , wonach ein Abgeordneter au»
dem Süden die Lage dahin zusammensaßt: Es seien drei
Lösungen möglich. Ein Erfolg Sarrails mache Briand un¬
angreifbar . Eine Niederlage bringe entweder ein Ministe¬
rium des Widerstandes bis auf» Messer oder ein Kabinett,
da- den Waffenstillstand und Friedensverhandlu «gen « olle.
Am allerwahrscheinlichsten sei, daß diese Ministerien aufein¬
ander folgten, daß nach Briands Sturz noch ein letzter ver¬
zweifelter Versuch einsetze, das Geschick zu bessern oder zu
wenden. Aber lange werde der Versuch nicht andauern.

Wild vorwärts geeilt und endlich an das Ufer gekommen.
Einen Augenblick nur hatte sie gezögert, das Wasser war
so grün und dunkel und unheimlich gewesen. Aber dann
hatte ihr wieder eine entsetzliche Stimme zugeraunt : Es
muß sein, du mußt hinunter um deiner Kinder willen.

Noch einmal hatte sie im Geiste das verzerrte wütende
Gesicht ihres Gatten gesehen, hatte die grausamen Worte
vernommen , die er zuletzt zu ihr gesprochen, dann war
sie einen Schritt vorwärts getreten , das Ufer war unter
ihr gewichen, und sie war hinabgeglitten.

Dann hatte sie nichts mehr gefühlt, als eine fürch¬
terliche Beklemmung. Sie hatte den Mund geöffnet, um
zu atmen , und kaltes Wasser war ihr hineingeströmt.
Sie hatte die Augen aufgerissen, um zu sehen, aber eine
gründurchleuchtete schauerliche Leere hatte sie angegähnt.
Dann war es ihr, als ob sie eine seltsame Musik hörte,
eine berauschende einschläfernde süße Musik, und dann _
nichts mehr, bis . ja . eine eisige Kühle, die
sich über sie legte, dann ein Schaukeln auf und ab, als
ob sie von spielenden Wellen hin- und hergetragen würde,
dann eine wütende Hitze und danst ein seltsames eigen¬
tümliches Raunen und Plauschen. Dann plötzlich hatte
ihr eine unwiderstehliche Macht die Augen geöffnet. Sie
hatte etwas Heißes an ihren Lippen gefühlt, und ihre ersten
Blicke begegneten dem treuen Gesicht, das sie so oft auf
dem Wochenmarkt von Kattenhausen gesehen hatte. Es war
über sie gebeugt, sie fühlte eine Hand , die ihr den Kopf
stützte, und einen Löffel mit heißem Wein an ihrem Mund.
Willenlos schlürfte sie das Gereichte hinunter , und dann
iam ihr langsam, ganz langsam das Bewußtsein der
Lage.

Sie öffnete jetzt die Augen und blickte sich im Zimmer
um. Eine wahnsinnige .Freude erfaßte sie. Sie war nicht
tot, Gott sei Dank, sie war ja in einem Zimmer bei
Menschen. Sie strich über die Decke, die sie wärmend
umfing, sie fuhr sich mit der Hand in die wirren Locken, sie
waren feucht, aber sie fühlte doch wieder, sie sah wieder.

Denn Frankreich sei viel mürber als man gwuoe.
sönlich glaube an keinen Erfolg Sarrails , öei„
Menschc und Munstion fehle und deffen' Soldat^Krankhcacn heimgesucht seien, wie er mit einem
der Front belegen wollte. Auch die Presse

»°it

m
chrerHaltung mit denen des Abgeordneten überein. Mai!

in chr die Erwartung eines Umschwungs.
Die Wirkung der Zeppelin -Angriffe.

Über die verheerende Wirkung unserer letzten Lustan».», ’
besonders auch über London, -ist durch die Aussâ n ; '
wandfreier Augenzeugen bisher folgendes festgestellt war̂ '
Beim Angriff vom 23. September wurden mehr als ??!-
Gebäude (djroer beschädigt , die zum Teil nur
Trümmerhaufen sind. Der Schaden wird auf
Millionen Mark geschätzt. In der Nähe der Eisenby^
station London—Brighton wurden durch drei schwere Bom
zehn Einfamilienhäuser völlig zerstört. Regent Stre«
die Hauptgeschäftsstrutze in London , wurde
größten Teil niedergelegt . In einer südlichenV, '
Londons wurde eine Munitionsfabrik vernichtet.
Eiienbahnstation Liverpool -Street sowie Brücke
Bahngleise wurden derart verwüstet, daß die Benuzu»'
unmöglich wurde und die Wiederherstellung längeres
erfordern wird. Zwei Konservenfabrikenim südlichen<gj
teil wurden vernichtet. Eine Untergrundbahnlinie, die
Piccadilly-Zirkus führt, war drei Tage gesperrt.

Beim Angriff vom 2. Oktober wurden über 200 Famik
infolge der Zerstörung ihrer Wohnungen obdachlos.
Thameshaven wurde an den Benzoltanks großer Sch«
angerichtet. In Maple Street ist eine Reihe von 20 Haas
vernichtet . Die großen Reislagerräume der FamL
Denny Sons wurden vernichtet. Zahlreiche Häuser wurW
völlig zerstört. In Grimsby wurde eine Kaserne »4
troffen und über 400 Soldaten getötet . Auf £3
Humber wurde ein dort ankernder großer Kreuzer mit
4 Schornsteinen durch eine Bombe getroffen.
Menschrnoerlust beträgt ungefähr 60 Mann . EbendasM
wurden zwei englische Kriegsschiffe mit 1 bezw. z
Schornsteinen schwer beschädigt . In Hüll wurde»
schwerste Verwüstungen angerichtet. In einigen Stadi-
teilen stehen nur die Häuserwände, alles übrige ist ei»
Schutthaufen. In Leads wurde enormer Schaden o»
Munitionsfabriken und Eisenbahnstationen angerichtetn ■

Im Hasen von Portsmouth wurden zwei Juchte» ,te1
zerstört und ein Wachlokal vernichtet. Ein Dock wurde
schwer beschädigt , mehrere Eisenbahnwagen explodierte». ^ ®

I « Osten. : g
Krieg bis zum Ende . Auf die deutsche amtlich« ß

Erklärung gegen einen Separatstieden antwortet die Peterl»
burger Telegraphenagentur : „Anläßlich gewisser in Press»
organen verbreiteter Gerüchte über die Möglichkeit etmr
Separatfriedens zwischen Rußland und Deutschland ist di.

Petersburger Agentur' ermächtigt, kategorisch' diese MW '.J10
langen zu dementieren, die ganz und gar erdi chtet und » wa
deutschen Agenten verbrecket werden, besonders in neutral«! rflu'J
Ländern, um Mißtrauen auf Seiten der Alliierten gegen
Rußland über dessen Politik zu wecken. Die Erklärungeih«che
die der Minister des Innern , Protopopow gestern bei sein« «mn<
Ankunft aus dem kaiserlichen Hauptquartier der Presse ab- mnei
gab, bekräftigen den unerschütterlichenEntschluß der kaifv
lichen Regierung, den Krieg bis ans Ende zu führen uni»L
geben den besten Beweis für Rußlands wirkliche Absicht»
Es ist eine bedauerliche Lüge, wenn immer aufs neue ie-
hauptet wird, die Meldungen über Friedenswünsche Rußla-^ ’
gingen von Deutschland aus.

Bon» Balkan.

,11!
Sorge
Infani

¥  3

Die Anerkennung des Kabinetts Zambros durch di! miuUi
Entente ist bedeutungslos, da die „Schutzmächte" Grieche» Ntct>
land völlig entrechtet und geknebelt haben. In Athen sdli Mb
27 000, in Larissa 15 000 Mann künigstreue Truppen ko» « wr
zentriert.

König Konstantin an seine treuen Seelente ege
König Konstantin erließ einen Tagesbefehl an die Matrof» m de
der griechischen Kriegsschiffe, die an die Alliierten auSf
liefert wurden. Der König sagt darin, daß ihre H«l
bluten und dem Lande täglich neue Wunden versetzt werde
Die Regierung sei gezwungen gewesen, Befehl zu erteil^
die Schiffe, die seinerzeit ihren unerlösten Brüdern
Botschaft der Freiheit brachten, zu verlassen. Der Sfl
beglückwünscht die Matrosen zu ihrer Treue, nicht imG
chr Herrscher und Oberkommandierender der Flotte, fon1'
auch als Vertreter des Landes, dem er diene und r
dienen wolle. Der König spricht schließlich die Hofs
aus, daß chr gemeinsamer Wunsch, die Schiffe von ite«1
in griechischen Besitz zu erhalten, sich schnell erfüllen wen

sie hörte wieder . . . . Freilich wußte sie nicht, was jj V j
hörte. Ein seltsamer Laut . Ach ja , wieder überkamI p öi
die wilde Freude , es war Kindergeschrei aus dem Rebe» Ei
zimmer. Me,

„Heiliger Gott , an dem ich gesündigt habe, ich M ln3en
dir. In deine Hände befehle ich mein Schicksal,
Menschen haben es schlecht mit mir gemeint, aber du h" Je
es gut mit mir gemeint. Die Menschen haben mich1 Her
den Tod getrieben, aber du hast mich zum Leben ä M
weckt. dein heiliger Wille geschehe." J®5 j:

Sie sank wieder zurück, und es war ihr, als ob«
entschlummerte, glücklich entschlummerte, denn sie daih> Mn
nicht mehr an das furchtbare Leid, das sie in den letzlS sie,
stunden erduldet . Das Kindergeschret klang ihr noch®
den Ohren und erweckte mit der ganzen Gewalt b" "Mr-EN ,Muttergefühl in ihr. Der Herr hat es nicht gewollt, ¥  ^
ich den Frevel vollende, sagte sie sich, er will mich P*
* GKnaben erhalten , und dann schwanden ihr von neuem -
Sinne , sie schlief ein. Wie lang dieser Schlaf gedauert W F ”-
konnte sie nicht sagen. Sie wachte plötzlicy auf, als «
Tür sich öffnete, und sie sah die Jugendfreundin
treten , und sie flüsterte ganz leise: § fj 1

„Erna , meine Erna ." 1
Diese aber sank schluchzend vor ihrem Lager nieder, »M' n

armte sie und küßte sie unter Tränen.

Dc

„Meine arme , arme Molly."
Sie wollte ihr erzählen , wie das alles gekom^

aber Erna strich ihr leise beschwichtigend über die WaoS'' ^und flüsterte ihr immer noch weinend zu:
»Sei still, liebes Herz, sage mir nichts. Ich ff Jj

alles, alles, und ich habe es kommen sehen. Erzähle iw)® 7 ei
rege dich nicht auf, es wird alles gut werden. So»

ge!

Itftinach Max schicken?"
„Nein , um Gottes willen nicht."
Der Name des Jugendfreundes erweckte das Ä 1̂ J*

Grauen der verflossenen Nacht wieder. Sie durste *4»ll
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Der italienische Krieg.
achte Jsonzoschlacht ist nach den vorliegenden Mel-

^ Ende. Sie ist für die Italiener so erfolglos und
Ufa  verlaufen wie ihre Vorgängerinnen. Aus An-
^ in der italienischen Presse geht hervor, daß etwa
anterie-Regimenter me' r als die Hälfte ihres Be-
>verloren und von der ^ ront einstweilen zurückgezogen
' Auch bei den Artillerieformationen habe es im

zu den früheren Kämpfen außerordentliche Ver¬
geben.

Der Seekrieg.
;** setzt erst bekanntgegebene Wortlaut der Antwort
? m̂exikanischen Regierung auf die U-Boot-Note des

indes bestätigt die ftüheren kurzen Meldungen,
vlge die Vereinigten Staaten die Forderung des
«des, Unterseeboote der Kriegführenden von den

. Gewässern vollständig auszuschließen, glatt zurück-
Mit Recht wird in der amerikanischen Denkschrift

«erlangen der Entente als ein Eingriff in d-e Hohe'tL»
fei neutralen Regierungen bezeichnet, der „Erstaunen"

>fen muß. Es ist eine Zumutung, auf die die Ver-
Staaten die richtige Antwort erteilt haben. Es

kaum besonders betont zu werden, daß die Vereinigten
i bei dieser Haltung nur ihre eigenen wohlverstan-
Jnteressen wahrnehmen. Ein umso merkwürdigeres
all allerdings durch die amerikanische Denkschrift, wie

Ztg." hervorhebt, auf das Verhalten Norwegens,
'dem Verhalten Englands sich unterworfen hat. Nor-
i scheint weniger daran zu liegen, seine Hoheitsrechte
M Rechte als neutraler Staat gegenüber Anmaßungen

zu wahren.
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Totzal-Uachrichtr«-
Weilburg,  den 18. Oktober 1916.

- 5(tt den hiesigen Lehranstalten und Schulen be-
I rour&etLt heute das Winterhalbjahr mit der Aufnahmeprüfung.

^7 jjjgen nimmt der Unterricht in gewohnter Weise seinen
»Mg.

ch Kurse der Frauenhülfe. Zum zweiten Male wird
diesem Winter im Heim der Frauenhülfe zu S o e st für
MMädchen ein fünfmonatiger Haushaltungs -Lehrgang

'plobintaln Sesamtpreise von nur 150 Mark (Beköstigung und
•diulgetb) abgehalten. Beginn 9. November. Schluß März.
Machten sind Ferien vorgesehen. Ebenso sind für den

je amtlich Msichenden Winter wieder zwei lOwöchige Kurse zur
üe Peicil. Mildung von Helferinnen in der Krankenpflege auf dem
in Press« M Soest in Aussicht genommen. Die Ausbildung

(; e:; ,**[ zstieht kostenlos. Nähere Auskunft erteilt sowohl über
hhaushaltungs- als auch über die Helferinnenkurse der

ü und M ilschästssührer des Westfälischen Provinzialverbandes der
neutral« Menhülfe, Pastor Johanneswerth in Soest,

ten gcp ' Eine Warnung vor dem Lehrerinnen-Beruf. Der preu-
flärungea, «chc Unterrichtsminister har wiederholt Veranlassung ge¬
bet setim mmen, junge Mädchen vor dem Lehrerinnen - Beruf zu

stresse nd Wen, da die Anstellungsmöglichkeiten keineswegs große
der kaisv Zungen rechtfertigen. Obwohl über 6000 Lehrer im
^bsen gefallen sind, gibt es jetzt schon 10 000 Anwärte-
Absiqi« E „, von denen aber gesetzlich nur gegen 3000 ange-
ch"cklandE «erden können, sodaß ein gewaltiger Ueberschuß von
J‘“’j >Märtcrinnen vorhanden ist.

— Neue Aufgaben der Fortbildungsschulen sür die weib
he Zugend. Wie wir hören, hat der preußische Handeln

durch&« an  die Regierungspräsidenten eine Verfügung ge
Gnech» "fret, in der sie ersucht werden, daraus hinzuwirken, daß

Athen fini(bald als irgend möglich in allen Fortbildungsschulen für
ppen ti» ie weibliche Jugend , und zwar mit Pflicht- oder freiwilli-

M Uiüerrechl, Lehrgänge für Säuglings - und Kinder-
IeeleulMege eingeführt werden. Die lange Dauer des Krieges
; Matros« mit den schweren Verlusten an Menschenleben macht es
en ausge jat Packst, in Zukunft der Kinderpflege, insbesondere der
,re Herz« Säuglingspflege noch weit größere Beachtung zu schenken

ilä bisher und mit aller Kraft die Bekämpfung der leider
st, «ch immer überaus hohen Säuglingssterblichkeit aufzu
■ntx ßj  chmen. Dazu müssen in erster Linie die ungenügenden
^ nut  jü Kenntnisse der weiblichen Bevölkerung von der richtigen

. unj) Ernährung der Kinder verbessert werden.
__  2 Der Nassauer Raiffeisenverband in Frankfurt a. M.,

Hoffni» ^kch welchen während des Krieges im Regierungsbezirk
ion neB Aesbaden und Kreis Wetzlar bereits 80 landwirtschaft-
len weld ljchxGenossenschaften neu gegründet worden sind, hält an

, was [i ^ sprechen, für ewig mußten sie getrennt bleiben, das
,erkaw li ^ die Buße, die ihr Gott auflegte,
m Rebe« Eie mußte es Niederkämpfen, was in ihr empor-

' Me, wie ein lang unterdrücktes Feuer , das mit der
ich !n3«t Kraft und Wildheit endlich aus der Asche empor-
ksal. ® "sielt und zu einem mächtigen Flammenmeer anschwillt.
>x du ho'edurste nicht. Diese Hochflut, die alle Dämme zu durch-

michKMen drohte, durfte sie nicht entfesseln. Sollte sie etwa
Lebene* Macht sein wie er, der um seiner Leidenschaft willen

is zu opfern bereit war , dem nichts heilig ? Nein, ent-
ils obP M mußte sie für jetzt und alle Zeit , geduldig weiter
sie dachi igen das Joch, das ihr auf den Schultern lag, wenn
>en letzt? i sie Mch den Staub drückte. Sie hatte gehen wollen,
,r noch1 ^ imer anderen Platz zu machen, um den Kindern den
walt dt yn , den sie führten , rein zu erhalten . Gott hatte es
sollt. P* gewollt, sein Ratschluß konnte nicht anders , als zu
mich df M Besten dienen. Denn er legt uns eine Last auf,
neuem̂ Er er hilft auch, sagte sie sich. Nur seine Winke ver-
uert dflts dm, nur die Gnadenhand ergreifen, die er bot, weiter
f, als dl ia nichts nötig.
in heret" .Sarum  setzte sie auch den Anordnungen ihrer Freundin

M den geringsten Widerstand entgegen.
bestimmte, nachdem sie sich von dem ersten Schreck

jeder, M hatte, daß Molly , falls es der Arzt gestatte, zu
»gebracht würde ; denn erstens habe sie hier nicht die
e iS' die ein so schwerer Fall erfordere, und dann müsse

ekomm̂ um der Leute willen, die ihrem Beruf nach-z Wa>V genötigt, und denen sie eine Last sei, die Gärtnerei
j ^ a"eri- Den letzten Grund fteilich wollte Frau Gold-

Ich *9  sticht gelten lassen, denn sie hielt es für vollkommen
chle î Eichend, wenn sie ihre Arbeit tat und in der fteien

Soll Manchmal einen Blick nach der Kranken werfe. Sie
es eben nicht besser. Unter keinen Umständen

4 Hu .Her die unglückliche Frau ohne beständige Auf-
as 0flX Ich llm, denn solche Anwandlungen von Lebensmüdig-
urste r  ieŝ Ederholen sich leider nur zu häufig, und die davonen führen ihre Absicht zum zweiten Male mit einem

den Tagen des 9. 10. und 11. November in Wetzlar im
„Hotel Kaltwasser" einen genossenschaftlichen Ausbildungs-
lehrgang für Rechner, Vorstands- und Aufsichtsratsmit¬
glieder der ihm angeschloffenen Genossenschaften ab. Die
Teilnahme ist unentgeldlich, außerdem werden den Teil¬
nehmern alle notwendigen Unterlagen kostenfrei zur Ver¬
fügung gestellt. Zu der Veranstaltung , an welche sich am
11. November ein Bezirkstag für die Raiffeisengenossen¬
schaften der Kreise Oberlahn , Usingen und Wetzlar an¬
schließt, liegen bereits 60 Anmeldungen vor.

Vro»i«rieUr and vermischte Uvchrichte«
Idstein, 16. Okt. Im benachbarten Oberroth wurde

die 30 jährige Schwiegertochterdes Altbürgermeisters Scherf
tot aus dem Dorfteiche gezogen. Der Mann sieht im Felde.
Ob ein Unfall oder ein Verbrechen oorliegt, konnte noch
niĉht festgestellt werden. Von vier Söhnen der Familie
Scherf sind die beiden jüngsten bereits im Felde gefallen.

Eppstein, 14. Okt. Dieser Tage wurde im hiesigen
Gemeindewalde ein flüchtiger Russe von zwei entschlossenen
Eppsteiner Damen festgenommen und der Polizei über¬
geben. Letztere stellte fest, daß der Russe dem Gefangenen¬
lager Worms entlaufen war.

Dotzheim, 16. Okt. Die Schulkinder haben hier die
Aehren gesammelt. Der Ausdrusch ergab ein Gewicht von
7 Zentner Weizen und mehr als 17 Zentner Korn im
Werte von 317 Mark.

Marburg, 16. Okt. Wie in der heute nachmittag ab¬
gehaltenen Sitzung der Stadtverordneten mitgeteilt wurde,
soll das ehemalige Schencksche Pensionat auf Veranlassuug
des Vereins blinder Akademiker Deutschlands, der in Mar-
bürg seinen Sitz hat, als Blindenheim für Akademiker ein¬
gerichtet werden. Leiter wird der Vorsteher des Blinden¬
lyzeums in Braunschweig, Dr . Menke.

Vom Main, 16. Okt. Bei Schwanheim ertränkte sich
die Iran eines Lichtspieltheaterbesitzers aus Unterliederbach.
— An der Niederrädler Eisenbahnbrücke sprang ein etwa
40 jähriger unbekannter Mann in den Main und ertrank.

Aus Nheinheffeu, 16. Okt. In Nieder-Jngelheim geriet
der 41 Jahre alte Landwirt Jakob Pries morgens früh
unter die Eisenbahn und wurde überfahren. Der Bedau¬
ernswerte wurde so schwer verletzt, daß er auf der Stelle
starb.

Worms, 16. Okt. In der Körnerstraße stürzte sich
eine hochbetagte Frau infolge eines langwierigen Leidens
aus dem zweiten Stock ihrer Wohnung auf die Straße
und starb an den beim Sturz erlittenen Verletzungen.

Berlin, 17. Okt. Prinzessin Maria Theresia zu Hohen¬
lohe hat sich am 13. Oktober, wie uns aus Innsbruck te¬
legraphiert wird , mit dem Kadettaspiranten Otto Kohleisen
in Innsbruck vermählt . Die Prinzessin hat ihren Bräuti¬
gam, der bald nach Beginn des Krieges eingerückt war
und dann erkrankt ins Lazarett gebracht wurde, dort ken¬
nen gelernt , wo sie als Pflegerin tätig war . Kohleisen
stammt aus Stein an der Donau . Prinzessin Maria The¬
resia ist die älteste im Jahre 1895 in Salzburg geborene
Tochter des in Prag ivohnenden Prinzen Max zu Hohen-
lohe-Langenburg und der Prinzessin Karollne, geborenen
Gräfin Sayn -Wittgenstein-Berleburg.

— Hundert Mark für einen Kuß. Während nachts die
Zöglinge eines Töchterheims in Erfurt im Schlummer la¬
gen. stieg ein 18 jähriger Schlosserlehrling durch ein Fen¬
ster, schlich sich an das Bett eines jungen Mädchens und
gab diesem einen herzhaften Kuß. Vor dem Schöffenge¬
richt behauptete der Bursche, von der jungen Dame be¬
stellt worden zu sein, was diese entschieden bestritt. Das
Gericht sah mit Rücksicht auf die Jugend des Verliebten
von einer Freiheitsstrafe ab, bemaß aber die Geldstrafe
auf 100 Mk.

— Wer verteuert die Papierpreise? In der Papierindustrie
blühen die Dividenden. Die Ammendorfer Papierfabrik
verteilt 26 Prozent , die Erollwitzer Papierfabrik 12 Prozent
Dividende, die Pommersche Papierfabrik Hohenkrug 14
Prozent , die Patentpapierfabrik Penis 12 Prozent , die
Varziner Papierfabrik gibt bekannt, daß sie in den ersten
8 Monaten des laufenden Jahres rund 1 Million Mark
verdient habe. Dabei klagen die Papierfabriken fortwährend
über schlechte Zeiten und versuchen die Papierpreise in
die Höhe zu treiben. Es ist deshalb wohl an der Zeit,

solchen Raffinement durch, daß eine VLrhinderung ins
Bereich der Unmöglichkeiten gehört.

Erna war daher mit sich einig, daß Molly nach der
Direktorwohnung gebracht werden sollte, als der alte
Hausarzt in Goldbachs Gärtnerei eintraf . Er sah sich die
Kranke, die er von Kindesbeinen an kannte, ruhig an , be¬
gütigte ihre von Zeit zu Zeit aufwallende Aufregung , die
sich in leidenschaftlichemSchluchzen äußerte , und verschrieb
Beruhigungsmittel . Natürlich war er genau der Ansicht
wie Erna , daß Molly nicht bei Goldbachs bleiben könne,
und er ordnete ' ihre Ueberführung nach dem Wolfgang
an , änderte aber seine Meinung sofort, nachdem ihm Erna
insgeheim den Sachverhalt klargelegt hatte.

„Selbstverständlich ist es dann besser, meine gnädige
Frau , wenn sie die ersten Tage in Ihrem Hause zubringt.
Ich werde mir den guten Ritter , oder sagen wir besser
den bösen Ritter einmal coram nehmen und ihm den
Standpunkt klarmachen. Sie haben also die Güte , wenn
meine kleine Morphiumgabe die Kranke in Schlummer
gesenkt hat , alles zu ihrer Aufnahme herzurichten, indessen
ich die arme Frau in einem Krankenwagen zu Ihnen
hinbringe ."

15. Kapitel.
Nachdem Molly aus dem erquickenden Schlaf, in den

die Beruhigungsmittel de» Sanitätsrats sie versenkt, er¬
wacht war , fühlte sie sich so weit gekräftigt, daß sie mit
Erna über die fu^Dibaren Ereignisse der vergangenen Nacht
aufrichtig sprechen konnte. Und die brave Freundin meinte
nun , trotz allem müsse sie sich bereit machen, Ritter zu
empfangen , da man um der Oeffentlichkeit willen nicht
habe zögern dürfen, ihn von dem Vorgang zu benach-
ricktiaen.

(Fortsetzung folgt.)

unter Hinweis auf die hohen Dividenden öffentlich klar
zu legen, daß von einer Notlage der Papierfabriken und
einer Berechtigung zur Steigerung der Papierpreise augen¬
blicklich gar keine Rede sein kann.

— Einer, der nicht spielte nad doch gewann. Zu der
Zeit , als Bad Ems noch einen öffentlichen Spielsaal hatte,
kam eines Tages Fürst Reuß, der dort eine Brunnenkur
durchmachte, in das Lesezimmer des Kasinos. Im Begriff,
sich dort niederzulassen, gewahrte er auf dem Fußboden
ein Goldstück. „Der Zufall hat mir dieses Geld in die
Hand gespielt," Lachte der Fürst , „jetzt will ich sehen, ob
der Zufall es auch vermehren will ." Damit begab er sich
in den Spielsaal , setzte das Goldstück und hatte nach kur¬
zer Frist 4000 Gulden gewonnen. Seine Scheine in der
Hand, ging er in den Lesesaal zurück. Dort fiel ihm ein
junger Mann auf, der eifrig etwas zu suchen schien. Es
stellte sich heraus , daß er das von dem Fürsten aufgeho¬
bene Goldstück verloren hatte. Wie erstaunt war der Su¬
chende, ein armer Volksschullehrer, als ihm der fürstliche
Spieler 4000 Gulden in die Hand drückte, indem er ihm
erzählte, was inzwischen aus seinem Goldstück geworden
war . Die Begebenheit war um so sonderbarer, als der
Lehrer seiner Mutter fest versprochen hatte , niemals einen
Fuß in den Spielsaal zu setzen. Nun hatte er sein Ver¬
sprechen gehalten und war dennoch zu einem Vermögen
gekommen.

LetzteN«chrichte«.
Berlin, 18. Okt. Das Pariser „Journal " meldet aus

Neuyork: Nach einer drahtlosen Meldung aus Jndund
wurde „U 53" am Samstag morgen von Dampfern auf
der Höhe der Küste von Massachusetts gesehen. Das U-
Boot verfolgte einen holländischen Dampfer.

Berlin, 18. Okt. Reuter berichtet aus Athen, daß die
nächsten Tage in Athen entscheidend sein werden. Man
könne neugierig sein, ob die Regierung weiter blind bleiben
werde.
Ein italienischer geschützter Kreuzer torpediert.

Berlin, 18. Okt. (W . T. B. Amtlich.) Eines unserer
Unterseeboote hat am 7. Oktober im Mittelmeer den
italienischen geschützten Kreuzer „Liba " durch einen Torpe¬
dotreffer schwer beschädigt.

Lugano, 17. Okt. (D.D.P .) Der Minisierat wurde
plötzlich einberufen. Wie die „Tribuna " erfährt , handelt
es sich um eine überaus wichtige Frage , die die politischen
Kreise mit lebhaftester Besorgnis erfüllt.

Das verzweiselte Venedig.
(zb.) Aus Lugano meldet die „Kriegszeitung " : Der

„Corriere della Sera " kündigte für Dienstag einen Mi¬
nisterrat an, der sich mit einer wichtigen Hilfsunternehmung
für Venedig befassen soll. Das Unternehmen sei sehr
dringend und die Lage von Venedig verzweifelt, ebenso
wie die der ganzen Adriaküste, wie auch eines Teiles von
Süditalien sowie von den Inseln Sizilien und Sardinien.

Japan versammelt ein Heer.
(kg.) Aus Berlin wird gemeldet : Die Magdeburgische

Zeitung berichtet aus Basel : Laut den Baseler Nachrichten
meldet die Petersburger Telegraphenagentur aus Mukden,
daß große japanische Truppenteile unter General Sato in
der Mandschurei eintreffen.

Rotterdam, 18. Okt. Die belgische Regierung beabsich¬
tigt , wie dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant " aus Le
Havre gemeldet wird, nach Beendigung der Kämpfe in
Deutsch-Ostafrika die dort unter dem Kommando des Ge¬
nerals Trombeau kämpfenden schwarzen Truppen aus dem
Kongostaat zur Verstärkung des belgischen Heeres nach
Europa komnien zu lassen.

VU  Million Verwundete in Südfrankreich.
(zb.) Aus Malmö wird der „Kriegszeitung " berichtet:

Ein Bericht der „Semtschina" aus Marseille besagt, daß
ganz Frankreich heute mit Verwundeten aus Saloniki und
von der Somme überfüllt sei. Für die farbigen Verwun¬
deten werden besondere Lazarette eingerichtet. Nach einer
Schätzung des Chefarztes eines der größten Marseiller La¬
zarette beträgt die Zahl der in Südfrankreich befindlichen
Verwundeten annähernd 1*/, Million.

Vermischtes.
Händewaschen ohne Seife . Angesicht» des Seifen¬

mangel» erscheint eine Weise der Reinigung der Hände ohne
Seife, wie sie Prof . Gocht in der „Deutschen Medizinischen
Wochenschrift" mitteilt, besonders dankenswert. Sie ist « n
so gründlicher, als der Professor hierbei nicht nur den Zweck
der gewöhnlichen Reinigung, sondern die für Operationen
erforderliche»ollstän-, ge Reinigung von Keimen verfolgte.
Er benutzte bereits sell Jahren an Stelle der Seife fein zer¬
kleinerte, zerpulverte Stoffe, wie z. B. das als Putzmittel
bekannte „Blitzdlank-Pulver " mit dem besten Erfolg. Die
Reinigung geht so vor sich, daß man die Hände gut an¬
feuchtet, in da« Pulver taucht und gegeneinander reibt. Die
Reste des Waschpulver» werden durch Wasser leicht wieder
entfernt. Bei dieser Reinigung verschwanden alle Flecke von
Jodtinktur , Tinte usw. augenblicklich. Noch bester als das
Blitzbank-Pulver ist das feine Gipspulver als Seifenersatz zu
gebrauchen.

Kleinhandel und Warenknappheit . Der „Reick
verband Deutscher Feinkost-Kaufleute" in Berlin versenoei
eine Erklärung, in der es u. a. heißt : Die immer aufs neue
erhobene Beschuldigung von seiten der Verbraucher, der
Kleinhandel halte Waren zurück, beruht durchaus auf einem
Irrtum . Der Kleinhandel hält keine Waren zurück, dies
wäre ja gegen sein eigenes Interesse ; denn ihm liegt selbst
am meisten daran , Waren verkaufen zu können. Seine Ge¬
schäfte beiden vielmehr stark darunter , daß sie trotz aller Be¬
mühungen keine Waren hereinbekommen. Bei den täglich
erfolgenden Beschlagnahmen neuer Waren lebt der Kaufmann
völlig im Ungewissen; er weiß niemals , ob er die bestellte
Ware auch erhalten wird. Er ist daher nicht in der Lag<̂
seinen Kunden bestimmte Zusagen zu machen. Da » Publikum
darf überzeugt sein, daß der Kleinhandel heute die grüßten
Anstrengungen macht, um im Interesse seiner Kundschaft wie
auch im eigenen soviel Waren wie möglich zu erhalten.



Amtlicher Weil.
I . Nr . 8102 . Weilburg , den IS . Oktober 1918.

Betr. : Berechnung der Gemeindebeiträye zum
Real- und Elementarlehrer-Pensionssonds und
zur ßlementarlehrer-Witwen- und Waisenkasie.

Tiejeniflen Herren Bürgermeister der Landgemeinden
des Kreises,

welche noch mit der Erledigung der Verfügung vom 13.
9 . 1916 , II . 7121 Kreisblalt Nr . 218 betr . Einreichung
der geforderten Nachweisung im Rückstände sind , werden
an die umgehende Einsendung erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Weilburg . den 17 . Oktober 1916.
Vom Arbeitskommando Grube Schottenbach , Gräven-

eck, sind entwichen:
Pintrschenko Iwan , Nr . 2118, Alter : 27 Jahre,

Statur : kräftig, Nase : gewöhnlich, vaare : dunkelblond,
Nationalität : Russe, Größe : 1,74, Kopfform: rund , Augen:
blau , Zähne : gut.

Maslow Karp, Nr. 1832, Alter : 23 Jahre , Statur:
mittel , Nase : spitz, Haare : blond, Zähne : gut , Nationalität:
Russe (Ukraine), Größe : 1,65, Kopfform: länglich, Augen:
blau, Bart : keinen.

Bondarew , Michail, Nr . 1921, Alter : 26 Jahre,
Statur : mittel, Nase : stumpf, Haare : blond, Nationalität:
Russe (Ukraine), Größe : 1,70, Kopf: rund , Augen : blau,
Zähne : gut.

Dimitriw , Osky , Iwan , Nr . 1929 , Alter : 37 Jahre,
Statur : mittel , Nase : spitz, Haare : dunkelblond , Nationalität:
Russe ^(Ukraine ), Größe : 1.70 , Kopfform : rund , Augen:
blau , Schnurrbart und Zähne gut.

Dunkler Anzug mit Gefangenenabzeichen, graue Russen¬
mützen.

Den Ortspolizeibehörden zur Kenntnis und eingehen¬
den Nachforschung . Der Königliche Landrat.

Briefkasten.
Landsturmmann hier . Die Königsjäger zu Pferde

haben ihren Standort in Posen . Das Regiment wurde
im Jahre 1905 gegründet.

Landwirt in R . Gesuche uin Ueberlassung von Beu-
tepferden sind a » die Landwirtschaftskammer in Wiesba¬
den zu richten.

Perlufttiste.
(Oberlahn -Kreis ) .

ReserveJnsanterie-Negiment Nr. 67.
Rudolf Flohr aus Laubuseschbach schwer verw.

-OOKOSSG
Die Menge der

mtlilhrll Kriegs DemdnilNM
wacht es jedem Geschäftsmann . Gewerbe-
treibenden , Industriellen und Landwirt

zur Pflicht , das

Amtliche Kreisblatt regelmäßig
zu lesen.

Bestellungen für die Monate November und Dezem¬
ber werden bei allen Postanslalten , unseren Agenturen
und der Expedition angenommen.

GOOHOOKS-KOK-KKKK
Bekanntmachungen.

Freibank
Heute nachmittag von 4 Uhr ab geben wir

in der Kriegsküche
Rindfleisch

zum Preise von 1 Mk. per Pfund an die minderbemittelte
Bevölkerung (gelbe Karten ) ab . Der Verkauf beginnt mit
Nr . 1.

Warenbezugskarten und Einwickelpapier sind mitzu¬
bringen.

Weilburg . den 18. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Städtischer tHemüseverkauf.
Bon dem bestellten Gemüse ist das R » tkraut und

der Wirsing cingetroffen.
Die Abgabe erfolgt am Mittwoch , de » 18 . Ok¬

tober d. Io . von nachmittag» 2 Uhr ab am Gnterbahuhof
gegen Abgabe der auf unserem Geschäftszimmer Nr . 4 er¬
hältlichen Bezugsscheine . Säcke etc. sind mitzubringen.

Die Zahlung hat bei der Sladtkasse während der
«asienstunden vom 21. bi» 29 . Oktober 1916 stattzufinden.

Weilburg , den 17. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Städtische Lebensmittelstelle.

Photographie -Rahmen

Gefangene Russen.
s »linier Bild veranschauliche
Soldaten , die nach ihrer Gefann- U
aus deutschen Feldküchen mit ft"0
Essen gespeist werden.
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Fertige Sei
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vorrätig . Eigenes Fabrik
A . Thilo Na,
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Jürsörgestelle
für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisausfchutz des Oberlahnkreises ist

eine Fürsorgeflelle für Witwen , Waisen und sonstige be-
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden: Donnerstag jeder Woche von 9—12 Uhr
vormittags im KreishausI, Zimmer Nr. 5.

billigst
A. (Craitttr,

empfiehlt A Gramer.

Goldankaufsstelle
des Oberlahukreises

im Sitzungssaale des Kreisausschusses . Limburgerstraße 10
nimmt bis aus weiteres jeden Freitag  von 10 bis 12
Uhr mitrags Goldsachen gegen Lieserungsbescheinigung ent¬
gegen . Das Geld für die vor dem 5. Oktob er  abge-
tteserten und noch nicht bezahlten Gegenstände kann Frei¬
tag , den 20 . Oktober oder an einem der nächsten Frei¬
tage in Empfang genommen werden , ebenso die den Emp¬
fangsberechtigten moch nicht ausgchändigkcn Plaketten . Solche
Denkmünzen stehen allen denen zu, die für 5 Mark und
mehr Gold abgeliefert haben . Minderjährige Personen
haben bei der Abgabe von Goldsachen und vor dem Emp¬
fang des Betrages dafür eine Bescheinigung ihres Auf¬
traggebers vorzulegen . Eiserne Ersatzkelten liegen jetzt in
drei Müllern aus und können nach eigener Wahl von den
Einlieferern goldener Uhrketten in der Weise erworben
werde », daß für jede goldene Kette im Werte von min¬
destens 10 Mark gegen Zahlung Mk . 2.50 eine eiserne
abgegeben wird.

Tie Volksbücherei
ist von jetzt ab Sonntags von s l — i 12 und Mitt¬
wochs von 5—6 Uhr geöffnet

Amtlicher

clschenfctbrpl'cln

Bekanntmachungen oer Stadt
Weilburg.

Musterung der Landstur mpflichiigrn.
Die Musterung der Landsturmpflichtigen des

ganges 1898 findet für Weilburg am
Montag, den 23. Oktober 1916 vormittags 8 Ubr

im Rathaus Hierselbst statt.
. Die von dem vorstehenden Gestellungsbefehl betroffen, ^

Militärpflichtigen haben zu dem bestimmten Termin pünl 1
lid) in sauberem Zustande zu erscheinen. Richrgesleilui 5tl
ober unpünktliches Erscheinen hat Bestrafung zur W ""

Verhinderung am Erscheinen muß durch Borl» #
ärztlicher Zeugnisse über Krankheit , Weg - und TranZp-i
Unfähigkeit nachgewiesen werden.

Die Gestellungspflichtigen dürfen am Tage der If”
rung das Lokal , beziehungsweise den Platz vor deniselbi lft
nicht eher verlassen , bis sie im Besitze ihres Militära«,
weises sind. > D

Weilburg , den 13 . Okiober 1916.
Die Polizeiverwaltung

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht,
Rechnung der L-tadl nur dann Waren zu verabfolg
wenn der Empfänger einen mit Dienstfigel versehenenÄ
fer- oder Bestellscheinvortegt.

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zurück«!
sen, denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.

Weikburg , den 14. Oktober 1916.
Ter Magistrat »

Lbftkernanntihme.
Wir weisen unsere Einwohner darauf hin, da»

jeden Mittwoch und Freitag, nachmittags von 2 bis 4
Rathause die gesammelren ölhaltigen Obstkerne (ZwetiV ?
Pflaumen -, Aprikosen - und Kirschkerne) annehmen . 1 "

Im Interesse der der Allgemeinheit dienenden 3am*
lung bitten wir um möglichste Beteiligung.

Dex Magistrat.

zum baldigen Eintritt gesucht, an beliebigen Plätzen , mil o
(S . Srhmidt , Friseur . ohne Geschäft , behufs l!>̂ d

nid]

Wetzlar, Bahnhofstraße.

Vorrätig bei
Preis 20 Pfg.

A . Gramer
-!; sj5> ...

•3US0A9iM- . Ävi '-leÄsÄ«'>4 »>A»>̂8> A>!K>S*V>s;«ijj,

ÄeiilÄ ’c/ier fVifiifi/;
ans reinen Raturweine«

Asbclch „«ir
»Uralt"

in Flaschen und  F el Spostpackungen
empstehkt «tzc- r » Hauch

Tüchtiges älteres

Mädchen,
welches selbständig kochen kann,
zu Weihnachten gesucht.

I C Jefiet . Hast.

Tüchtiges

Mädchen
sofort gesucht. Wo sagt diej
Geschäftsstelle d. Bl.

V V W W V  V V V feS><v » 5pV V 4-
Spielkarten

brettung au vorgemerkleD
fer. Besuch durch uns kô s
los . 9iur Angebote von 1
cigentümern erwünscht «»" ^
Verlag der
,,Vermiet- u. Verkauss-Zciärl" '
Frankfurt a. M ., Hansel

Prima

Carbidlnmpe«!
Pr. Carbi-

Wvildurgö, ' Lonsuinb^
K. Brehm.

vT---7- * empfiehlt A. «ramer.
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